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Lloyd Georges Ende?
Die Jrenfrage wird ihn stürzen.

Lloyd George scheint nachgerade doch etwas allzu¬
viel Gegner zu bekVmmen. Die Altliberalen mögen ihn
nicht wegen seines diktatorischen Wesens , gemäßigte
Konservative wie Lansdowne wegen seiner „knock-out "-
Politik, ein jingoistisches Blatt wiederum wie die „Mor-
mng Post " erklärt . Lloyd George führe die englische
öffentlrche Meinung über den Krieg irre , seine Haltung
ser niedrig und — im Munde eines Engländers der här¬
teste Vorwurf - „unenglisch ". Der Rücktritt des Mi-
msterprasldenten sei unerläßlich , weil er in seinem
rechthaberischen Dilettantismus in die militärischen
Angelegenheiten hineinpfusche Konfusion Hervorrufe
und Korruption begünstige.

So ist kürzlich an die Stelle des verdienstvollen
Leiters des englischen Flugwesens Trenchart der Lord
Rothermere ersetzt worden , dessen einziges Verdienst
dann bestand , der Bruder des Zeitungskönigs North-
enffe zu sein. Lord Rothermere ist aber nach kaum
einer Woche „geflogen ", weil der allgemeine Unwille
über dre Günstlingswirtschaft zu groß war . Roch
großer ist die Mißstimmung über die Herabwürdigung
des englischen Selbstgefühls durch den Ministerprä¬
sidenten. Schon der französische Oberbefehl über das
mglische Heer hat sehr verstimmt . Run aber hat Lloyd
George rn öffentlicher Parlamentssitzung vor Amerika
Kotau gemacht. Er hat die Homerule -Vorlage für
Ul and damit begründet , daß die amerikanische
osfenlnche Meinung das Angebot der Selbstregierung
an Irland erwarte. ^

„Amerikas Ansicht ist für uns im gegenwärti¬
gen Augenblick vital;  ich wünschte, ich könnte dem
Hause mitteilen , wie vital sie ist. . . . Nichts wird
mehr beitragen , uns das volle Maß des amerikani¬
schen Beistandes zu sichern."

George gestattet also um der amerikanischen
Knegshrlfe willen einem fremden Lande die Ein¬
mischung in eine ausgesprochen i n n e r politische An¬
gelegenheit von größter Wichtigkeit.

Dabei wird diese Selbstdemütigung kaum Erfolg
haben, denn die Iren  sind nicht gesonnen , ein
Tauschgeschäft  zwischen ihren , beiläufig über Home¬
rule hinausgehenden , politischen Ansprüchen und der
«ehrpflicht zuzulassen . Die irische Geistlichkeit hat
M ganzen Lande gegen die Wehrpflicht gepredigt und
vem Volke einen schon von über zwei Millionen ge-

-Weten Eid,  dem vom englischen Unterhause be-
Msenen Gesetze energischen W i d e r st a n d entgegen-

M^ llkn, abgenommen . Die irischen Parlamentarier
E beschlossen, nicht nach London zu den Unter¬
setzungen zurückzukehren, sondern in Irland zu
meiden, um den Widerstand gegen die Wehrpflicht
»u organisieren.
a» Die auf den englischen Schiffswerften und in den
°„ch" lwnsfabriken beschäftigten irischen  Arbeiter
"ns , u aus England lind Schottland nach der grünen
öuiel, um nicht gewaltsam zum Militärdienst heran-
^ »ogen werden zu können : durch diese Flucht wird
>-° ûbei die nationale Verteidigungsarbeit gefährdet.
^ Irland selbst haben Arbeitseinstellungen
^ ^ >en Stils stattgefunden . Um die Konfusion zu voll-

bedroht der Führer der Ulsterleute , Herr Car-
die Regierung , falls Homerule auch auf Ulster

TMEdehnt werde . Die Regierung trifft gegen die
Lohenden Unruhen ihre Maßnahmen . Sie läßt die
l»Ä 'bn, deren sie habhaft werden kann , in ganz Jr-

beschlagnahmen ; die hauptsächlichsten Eisenbahn-
«TUa .und die Post - und Telegraphenbureaus sind
^litärisch besetzt.

dürfte Irland dem englischen  Heere mehr
irjs!?ben entziehen,  als für die Aufstellung neuer
[iw Mannschaften in Frage kommen. Diese Enttvick-

w er  irisck ?n Verhältnisse ist also ebenfalls ein
r̂ „ Wunder Punkt für Lloyd George , und daß Mar-
Bod" Hnigs pathetischer Tagesbefehl , keinen Fuß breit
lick du. nrehr aufzugeben , am Kemmelberge so gründ-
di? „ absurdum geführt worden ist, kann weder

^ " 8 dieses Feldherrn , noch die des Minister-
sew°?ENten festigen . Denn Lloyd George ist infolge
fe ' f * fortgesetzten Einmischung in die militärischen
svns - iu ganz anderem Maße verantwortlich , als

™ etn Ministerpräsident zu sein pflegt . k.  p

Die schlechten Kerls
von der Regierung.

..Wie Pazifisten verleumdet werden ."
krauser Berichterstatt . r schreibt uns von der West-

' •'«3ch batte erneut Gelegenheit . in eua .i G.e Briete.

Dienstag, den 30. April 1818.
vie iM"Defftze von Gefangenen aus ver großen deüt^
schen Offensive gefunden worden waren , Einblick zu
nehmen . Rach diesen Briefen hat sich die Lebens-
mittelkrisis in Großbritannien erheblich verschärft.
, einem Briefe aus Wembley vom 16. 3. 18
Utes:  Wann wird dieser furchtbare Krieg enden?
Zwischen Luftangriffen und bei diesem Mangel an
Nahrungsmitteln müssen wir hier leben . Dazu kommt
das Schwere , das ihr draußen durchmachen müßt !"
^n eurem Briefe von London , vom 27. 3. 18: „Wir
kind jetzt sehr knapp an Milch , weil so viele Kühe
aus den Markt gewandert sind ." £ ull Yorkshire , 27. 2.
1ö: ,, ^ ch glaube , Pferdefleisch ist nichts für mich! In
den Laden sieht es sehr unappetitlich aus . und doch
essen es sehr viele Leute . Alle alten Arbeits-
Pferd  e werden nach etwa 15 jähriger Dienstzeit ge¬schlachtet und gegessen."

London 26. 2. 18: „Wir - können weder Tabak
noch Zigarren kaufen . Wie soll das bloß noch werden?
E» wird immer schlimmer." London , 14. 2. 18: „Das
Anstellen um Lebensmittel ist scheußlich und dabei oft
ganz zwecklos. Tie schlechten Kerls von der Regie-
rung geben offen zu , daß genau aufgepaßt und alles
unterdrückt wird , was den Soldaten und Matrosen
über den augenblicklichen Stand der Dinge Aufklärung
gibt : )̂ch glaube , man hat dir auch schon gesagt,

au ® öec  Heimat hörst , nicht wahr
sei . Glaube das nicht, die Knappheit ist furchtbar,
nur Schwindler in höheren Stellungen haben vermöge
ihres vielen Geldes an allem genug"

Hüll . Yorkshire . 8. 2. 18: „Es kann wirklich nicht
langer meyr dauern , wenn man das Volk nicht
oeryungern  lassen will ."

Ein besonders düsteres Stimmungsbild gibt ein
erbeuteter englischer Brief aus London vom « 1. März,
m dem es heißt : „Der Krieg hat zu lange gedauert,
und nur eine Revolution wird ihn meines Erachtens
zu Ende bringen . Zweifellos sind die oberen Zehn¬
tausend für den Krieg und zittern bei dem Gedan¬
ken an Frieden . Die Art und Weise, wie die Pazi¬
fisten verleumdet werden , beweist, wie sehr man dort
oben das Kriegsende befürchtet . Die armen Soldaten

der Front werden gerade noch so durchgesüttert.
Trotz alledem besteht aber eine große Partei , die für
Kriegsverlängerung Propaganda macht. Es ist wirk-
lich trostlos . Ihr armen Soldaten werdet durch die
Arbeiter daheim verkauft . Ihr seid ja jetzt hiergegen
machtlos , und den Arbeitern wird mit ein paar Schill¬
ing Kriegszulage der Mund gestopft . Jede Hand¬
lungsfreiheit ist ihnen genommen ."

Wie sehr es in England an Kartoffeln  man¬
gelt , geht aus einem gleichfalls erbeuteten Befehl
des englischen Generalquartiermeisters R . Ford an die
erste Armee hervor . Er lautet : „Verwaltungsbefehl
Rr . 7 / Regt . 14 Korps . Rach eingegangener Nachricht
lst es sehr wahrscheinlich , daß nach Juli 1918 die
Kartosfelversorgung von auswärts außerordentlich
schwierig, wenn nicht unmöglich sein wird . Es sollen
daher Schritte unternommen werden , um dieser Ge
fahr zu begegnen . Eine möglichst große Fläche mu
angebaut werden , so daß die Formationen sich selbst
versorgen können . Und wenn dies auch nur in kleinem
Umfange getan werden kann , so daß die Truppe eine
wenn auch noch so geringe Kartoffelration erhält , so
wird dies schon eine große Wohltat sein . Anfor¬
derungen von Saatkartoffeln find an den Ackerbau-
direttor zu richten ."

In einem Anschreiben eines Brigadegenerals C.
Jrith vom 25. Januar 1918 heißt es : „Aus dem
großen Hauptquartier wird darüber geklagt , daß wegen
Ausbleibens einer durchgreifenden Frontveränderung
an der Ipern - und Sommefront bestellbares Land , das
nicht bereits von Einwohnern bebaut sei, schwer zu fin¬
den wäre . Infolgedessen könne an der Front von
Somme und Ypern , wo selbst beträchtliche Strecken
Landes verfügbar wären , Ackerbau in irgendwelchem
größerem Maßstabe Nicht betrieben werden ; es solle
daher versucht werden , durch Bebauen von klei¬
nen  Strecken in der Nähe von Lagern und Quar¬
tieren wenigstens etwas  zu erreichen ."

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 29. April 1918 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde in Flandern von Mittag

an auflebender Artilleriekampf . Die Beute seit der
Erstürmung des Kemmel hat sich auf über 7100 Ge¬
fangene , darunter 181 Offiziere , 53 Geschütze und 233
Maschinengewehre erhöht.

Zwischen dem La Bassee -Kanal und der Scarpe
sowie nördlich von der Somme rege Erkundungstätig-
keit der Engländer . .Starke Teilanorifle der Lransoleu

_ 26. Jahrgang
gegen Hangarv Wald und Dorf ^wurden blutig äb-
gewiesen.

Vvrfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen
Front . Auf dem Ostufer der Maas brachte ein Vor¬
stoß in die französischen Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Allgemeine Krieg^nachrichtench
Kohle,mot i» Euglaud.

Infolge der Einziehung von 100 000 Bergleuten
ist die Kohlenerzeugung in Großbritannien sehr ge¬
ring , und eine Kohlenratiouierung für das ganze Land
wird die Folge sein.

Die kanadischen Franzosen gegen England.
dk. „In den neu eingetroffenen englischen Zeitun¬

gen," so schreibt das „Algemeen Handelsblad " vom
11. April , „haben wir Angaben über die Unruhen in
dem von eingewanderten Franzosen bewohnten Quebec
gefunden . Aus den Meldungen geht hervor , daß die
Aufständischen auf die Soldaten schossen, und daß
diese das Feuer beantworteten . Auf beiden Seiten
hat es Tote und Verwundete gegeben . Am 1. April
wurde die Stadt unter militärischen Befehl gestellt.
Alle öffentlichen Versammlungen sind untersagt . Der
bei den Unruhen verursachte Materialschaden wird auf
600 000 Mark eingeschätzt. Einen guten Einblick in die
Stimmung unter der ftanzösischen Bevöllerung in Ka¬
nada gibt das Buch des Herrn Bonrassa : „Der Papst
als Friedensrichter " , worin es heißt : „Die verderb¬
liche Lehre des Imperialismus , der Herrschaft höherer
Rassen , diese unchristliche und unmenschliche Lehre,
wurde zuerst in England gepredigt . England setzte
sie mrt großem Erfolg zu seinem eigenen Vorteil in
dre Praxis um . England ist sich und der ganzen
Menschheit gegenüber verpflichtet , einen Teil der
Greuel , die es vollbracht hat , wieder gutzumachen
und das Mißtrauen , das es gegen sich selbst in dt,
Welt gesetzt hat , wieder zu zerstreuen . — Auch da»
sind kleine Beiträge zur „Einheitsfront " .

Skandinavisch « Arbeiter für England?
. Die norwegische Zeitung ,„Middagsavtsen " meldet,
der Mangel an männlicher Arbeitskraft mache sich in
England seit Einführung der Zwangswehrpflicht stark
geltend . Englische  Agenten bereisten Skandinavien,
um Arbeiter anzuwer ^ en. "Ein größerer Transport
junger Dänen habe kürzlich auf dem Wege nach Enq.
land Chrrstrania passiert . Ihnen seien hoher Lohn
und günstige ' Arbeitsbedingungen versprochen worden.

Vergebliche Zettelungen.
Auf dem Balkan wie überall in der Welt , wohin

ihre Agenten kommen dürfen , haben die Gegner mit
großen Geldmitteln allerlei Ränke geschmiedet und Un¬
ruhen zu stiften versucht . Von einem Erfolge solcher
Treibereien wußten sie dieser Tage aus dem jetzt
bujqarischeu Teu des früheren Servier , zu berichten.
Tie Nachricht der Pariser Zeitung „L'Oeuvre ", derzu-
solge m den Departements Risch und Leskowatz
ein Aufstand ausgebrvchen wäre , ist nach bulgarischer
Feststellung in jeder Hinsicht erfunden . Im ganzen
besetzten Gebiet herrscht vollständige Ruhe . Dort kommt
der Bevölkerung ihre bulgarische Vergangenheit immer
mehr zum Bewußtsein und weist die serbische Ent¬
nationalisierung zurück.

Holland wird mutig.
Wenn der Außenverband ihnen kein Getreide gibt,

dann gibt Holland kein Zinn aus Java . Der Wa¬
shingtoner Korrespondent der „Associated Preß"
drahtet , daß das bereits mitgeteilte holländische Aus-
f u h r v e r bot für Holländisch -Ostindien am 22. April
m Kraft  getreten ist. — Die Mitteilung hiervon hat
m amerikanischen Kreisen Bestürzung heroorgerufen.
Besonders unangenehm wird das Verbot der Ausfuhr
von Zinn  und Zinnerzen empfunden . Die Vereinig¬
ten Staaten haben im vergangenen Jahre in Hol-
landlsa, -Ostindien ungefähr 16 000 Tonnen Zinn ge-

sie für die Munitionserzeugung  und
für die Fabrikation von Konserven benöttgen . Sie
werden wahrscheinlich aus Bolivia Zinn zu bekommen
suchen.

Holland spielt hier ein gewagtes SpieQ denn
bei dem verbrecherischen Kriegswahnsinn in Amerika
kann das zu Gewaltmaßnahmen der Entente fiihren.

Französisch« Regier »ngsmördr
Friedensfreunde werden nicht bloß ins Zuchthaus

gesteckt und dort langsam zu Tode gequält , sondern sie
werden rn dringenden Fällen durch gedunaene Ver¬
brecher gemordet , damit ihre Friedensarbeit der Re-
gierung keine Schwierigkeiten mehr macht. Neulich
wurde der Anarchist Almereyda in Barts



geworfen und einige Tage daraus „toi aufgefunden ".
Jetzt berichten Pariser Blätter trotz der Zensur : „Vor
etwa zwei Monaten traf in Bourges ein Soldat den
früheren Sträfling von Fresnes , Bernard . der be¬
kanntlich der Wärter Almcrehdas war und bereits
verdächtig war , den Mord begangen zu haben . Der
Soldat fragte Bernard , ob er Almereyda wirklich er¬
mordet habe , worauf Bernaro geantwortet habe : „Ja,
ich habe ihn erledigt  und bin  infolgedessen frei
geworden und bekomme  nach dem Frieden noch
Geld.  Das habe ich gut gemacht." Der Soldat be¬
richtete das Geständnis sofort einem ihm befreundeten
Anwalt , der seinerseits den Vertreter Almerehdas be¬
nachrichtigte . Ter Verteidiger Almerehdas , Morel , ließ
sich von dem Soldaten das Geständnis Bernards noch¬
mals schriftlich bestätigen.

Die französische Presse hat sich durch die Zensur
nicht davon abhalten lassen , diese Nachricht in die
Oefsentlichkeit zu bringen . Sie wird sicher nicht dazu
beitragen , die Kriegsbegeisterung zu erhöhen.

Drei fleischlose Tage in Frankreich.
Der französische Verpflegungsminister gibt amt¬

lich bekannt , datz mit Rücksicht auf die Truppenver¬
pflegung die Zahl der Fleischtage verringert werden
müsse. Es werden drei fleischlose Tage wöchentlich
eingeführt , und bisher zulässige Schlachtungen ver¬
mindert.

Karl Marx -Feiern in Frankreich.
Wie „Populaire " mitteilt , haben die französischen

Sozialisten beschlossen, den 100iährigen Geburtstag
von Karl Marx am 5. Mai zu feiern . Die Partei er¬
läßt einen Aufruf an die französische Arbeiterschaft,
der von den Deputierten Bracke und Longuet (der ein
Enkel von Karl Marx ist) verfaßt wird . Außerdem
sollen in ganz Frankreich Gedenkfeiern stattsinden.

Offenbar wollen die kriegswütigen „Genossen" in
Frankreich damit ihre — noch immer beanspruchte.
trotz der antisozialistifchen Kriegstreiberei — Zuge¬
hörigkeit zu der Gefolgschaft des Kriegsbekämpfers
Marx beweisen.

Englischer Konsul als Spion entlarvt.
Der englische Vizekonsul in Goeteborg Captain

Leslie Grant wurde als Leiter der englischen Spionage-
zentrale entlarvt . Grant versuchte verschiedentlich,
Leute nach Deutschland zu militärischer und mariti¬
mer Spionage zu enffenden . Er besitzt selbst viele
schwedische Pässe , womit er seine Agenten ausstattet.
Die Angelegenheit ist durch die deutsche politische Po¬
lizei aufgerollt worden . In Schweden war das längst
bekannt , aber man wagte nicht , gegen den allmäch¬
tigen Herrn Engländer äufzutreten.

Auch die Schweiz muß sich wehreu.
Der schweizerische Bundesrat richtete eine warnende

Note an sämtliche in Bern akkredierten Gesandt¬
schaften  der kriegführenden Staaten , in der festge¬
stellt wird , daß verschiedene Konsulate und Vizekon¬
sulate sich an einem verbotenen Nachrichtendienst
beteiligt haben . Der Bundesrat erinnere daran , daß
nach völkerrechtlichem Brauch den fremden Konsuln und
Vizekonsuln das Recht der Exterritorialität nicht zu¬
komme und sie der Strafgerichtsbarkeit des Landes
unterlägen . Das Privileg der Unantastbarkeit der
Konsulararchive bleibe selbstverständlich aufrecht er¬
halten.

- Die englischen Verluste bei Zeebrügg<
Nach amtlicher englischer Auskunft sind die Ver¬

luste bei der Unternehmung an der belgischen Küste
am 23. April folgende : Offiziere gefallen 16, an ihren
Verwundungen gestorben 3, vermißt 2, verwundet 29,
Mannschaften gefallen 144, an Verwundungen gestor¬
ben 25, vermißt 14, verwundet 355.

Das neue amerikanische Heeresgesetz.
Das Repräsentantenhaus stimmte am 26. April

dem vom Senat bereits angenommenen Gesetzentwurf
zu . der die Rekrutierung aller amerikanischen Bür-
per * die am 21. Fs uni 1917 2)  er¬

reicht haben , vorsieht . Durch dieses Gesetz' werden
jährlich eine Million Männer mehr , als bisher vor¬
gesehen, der Rekrutierung unterworfen.

Konzessionen zur Bolksberuhigung.
In Italien wurde folgendes bestimmt : Unbegrenz¬

ter Urlaub  für Soldaten und Unteroffiziere der
Jahresflassen 1874 und 1875, die ' vier oder mehr
Söhne ernähren müssen ; Persetzung derjenigen Mann¬
schaften von der Front nach ihrem Heimatsorte , die
zwei oder mehr Söhne im Heere haben , beginnend
mit der Jahresklasse 1876 : Befreiung der Söhne von
Witwen über 60 Jahre , die keinen weiteren lebenden
Bruder haben , vom Frontdienst.

Jus Gefängnis mit den Pazifisten.
Die sozialistische „Humanitee " beflagt die zahllosen

Denunziationen und Verhaftungen . So sind beispiels¬
weise unlängst zwei Arbeiterinnen zu je drei Wochen
Gefängnis verurteilt worden , weil sie bezweifelten,
daß Paris aus 120 Kilometer Entfernung beschossen
werden könne. Offenbar sind die Richter zu gewissen¬
losen Henkersknechten der Kriegsinteressenten herab¬
gesunken. — Arbeiter wurden als Defaitisten verhaftet,
weil sie sich weigerten , Wein zu bezahlen , um aus
den Sieg anzustoßen.

* . *
Kleine Kriegsnachrichte «.

" Tie englische Regierung hat alle Jute  unk
Jutefabrikate wegen Mangels an Rohstoffen beschlag¬
nahmt . .„.i

i s . i

Politische Rundschau.
— Staatssekretär v. Kühlmann  und der neue

österreichische Minister des Auswärtigen Baron Bu-
cian  sind mit Begleitung zu den Friedensverhand¬
lungen in Rumäniens Hauptstadt Bukarest eingetroffen.

:: Ter Kanzler bleibt beim gleichen Wahlrecht.
Ter Reichskanzler Prof . Dr . Graf v. Hertling hat
in seiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident
Vertreter der Arbeitergewerkschaften empfangen . Dabei
äußerte sich der Kanzler bei dieser Gelegenheit zu
den christlich-nationalen Arbeiterführern auch über die
Wahlrechtsfrage . Er betonte , daß er mit dem gleichen
preußischen Wahlrecht stehe und falle.  Vor eini¬
gen Tagen noch habe sich der Kaiser  ihm gegenüber
dahin geäußert , daß er nach wie vor unbedingt auf
dem Boden der Wahlrechtsvorlage stehe. Anders lau¬
tende Gerüchte seien durchaus unzutreffend . — Die Ar¬
beiterführer versicherten dem Kanzler , daß in der
gesamten deutschen Arbeiterbewegung keinerlei Neigung
oder gar Absicht bestehe, in eine Ausstandsbewegung
einzutreten - Gerüchte , die anders lauteten , hätten in
der Arbeiterbewegung keine Begründung . Sehr er¬
wünscht sei allerdings , daß von den militärischen und
Zivilbehörden der Arbeiterbewegung ein größeres Ver¬
ständnis entgegengebracht werde.

:: Ter Deutsche Kricgertnrnd und der Preußische
Landeskriegerverband haben zum 19. und 20. Mai
einen in Berlin stattfindenden außerordentlichen Ab¬
geordnetentag einberufen , um Stellung zu nehmen zur
Kriegs - und Kriegerhinterbliebenenfürsorge . Dabei
will man auch zu den Vereinen und Verbänden von
Kriegsbeschädigten Stellung nehmen , ferner zur Ver¬
einheitlichung der Organisation des deutschen Krieger-
vercinswesens.

:: Kricgsbeschädigtcn -Perbändc bestehen bis '' r der
Essener „Wirtschaftsbund der Kriegsbeschädigtender
von sozialdemokratischer Seite begründete „Bund der
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer ", mit dem sich
ein Hamburger Bund und einige kleinere Organisa¬
tionen zum „Reichsbund " verschmolzen haben . Dann
wird seitens der christlichen Gewerkschaften die Grün¬
dung eines solchen Bundes angekündigt und endlich
will ein Zeitungsunternehmer in Gemeinschaft mit
einem Generalleutnant a . D . eine derartige Organisa¬
tion ins Leben rufen.

: : Eine Streit ,oarunng , die wohl auf den 1.
silt , erläßt der Hauptausschuß der „Wirtschaft
ichen' Gewerkschaften in Gemeinschaft mit einer
jahl Arbeiter - und Angestelltenverbänden , da
)er Verband katholischer Arbeitervereine (Sitz BerlG
rnd der Verband deutscher Handlungsgehilfen j»
Leipzig. Ter Aufruf warnt die erwerbstätige
lölkerung , sich durch Ankündigung von Arbeitsnieb»
egungen im feindlichen Ausland zum Streik verleit»»
;u lassen . „Noch leistet , von unbedeutenden U«-
rahmen abgesehen , die feindliche sozialistische Arbeiter,
chajt ihren Negierungen im Kampfe gegen Deutschs
nibedinot Gefolgschaft . Die Unterzeichneten Verbal,
trachten es angesichts der revolutionären  M
mtivn des feindlichen Auslandes als ihre heilig,
Pflicht , ihr Gewicht in die Wagschale der Ordnun»
Einigkeit und inneren Geschlossenheit zu werfen, de-
nit der zielbewußte Angriff unserer Feinde auf dj,
nnere deutsche Front an einer geschlossenen und pla,.
näßigen Abwehr elend zerschellt . Deshalb rufen fj(
ille . die daheim im Dienste des hartbedrängten Bated
landes wirken , auf . Schulter an Schulter in geschlG
jener Einmütigkeit dem landesverräterischei
Treiben entgegenzutreten,  damit kein T«§
keine Stunde der Arbeit , die unseren feldgrauen BrL
»ern gehört , verloren geht.

:: Aativualliberale für gleiches Wahlrecht . xZ
im Sonntag im Abgeordnetenhause in Berlin abgv
haltene 5. allgemeine Vertretertag der nationallibe-
calen Partei Preußens hat folgende Entschließuü»
nit 419 gegen 127 Stimmen angenommen:

„Ter 5. Preußische Vertretertag der Nationallibk-
calen Partei stellt sich auf den Boden des gleiche
Wahlrechts für Preußen , das er als eine Staatsnvt-
wendigkeit erachtet . Er erwartet deshalb , daß dj,
nationalliberalen Mitglieder des Abgeordnetenhauses
dem gleichen Wahlrecht im RaWien der Regierungs-
oorlage zustimmen . Er lehnt die Verantwortung da¬
für ab , wenn nationalliberale Abgeordnete nach der
Entscheidung des Preußentages , als der maßgebende»
Parteiinstanz , durch ihre Abstimmung den Ausschlaz
gegen das gleiche Wahlrecht herbeiführen sollten ." 1

:: Ter Reichstagsnbgcordnctr Grebcr , ein katho¬
lischer Pfarrer , der kürzlich in Koblenz den Siez
über den offiziellen Zentrumskandidaten Freiherr»
von Steinaecker daoongetragen hat . ist der „Köln . Volts-
zeitung " zufolge der Gruppe der elsaß-lothringische»

ntrumspartei beigetreten , die damit auf 7 Mit¬
glieder angewachsen ist.

* * *

Einen nationalliberalen Z «satzstimmen»Antr«j
hat die bei der Abstimmung auf dem nationalliber
Preußentag am Sonntag unterlegene Rechte der n
nalliberalen Partei unter Führung des Abg. Loh
eingebracht . Darüber wie überhaupt über die
Frage hat die nationalliberale Landtagsftattion
ganzen Montag hindurch beraten . Dabei waren
wesend u. a . Staatsminister Dr . Friedberg  und
terstaatssekretär Schiffer.  Nach den Mitteilun
des „Acht-Uhr-Abendblattes " haben die Erörterun
eine positive Klärung  in der Wahlrechtsftage
zur Stunde noch nicht gebracht . Bei Probeab
mungen ergab sich allerdings eine Mehrheit von
Stimmen für das gleiche Wahlrecht . Auch der
Kompromißantrag Tr . Lohmann wurde ausgiebig
kutiert .o hne jedoch die Wahlrechtsfteunde in
Fraktion von ihrem bisherigen Standpunkte ab
gen zu können. Staatsminister Dr . Friedberg e
im Laufe der Sitzung wiederholt das Wort zu
geren Ausführungen, - indem er seine Parteifreundes»
seinem Standpunkte zu bekehren suchte.

*

Schweden: Frauenwahlrecht abgelehnt.
» Ter Vorschlag zur Einführung des Frauen

rechts in Schweden wurde in der Zweiten Ka
des Reichstages mit 120 gegen 50 Stimmen
aommen , von der Ersten Kammer jedoch mit 62
36 Stimmen abgelehnt . Dadurch ist der Antrag
fallen ._

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

31) (Nachdruck verboten .)
Aber wenn ich inmitten all der Trübsal an dich und

Mutter dachte, dann hatte ich wieder einen inneren Halt,
einen, wie er sonst vielleicht nur einem wieder wird , wenn
man die Bibel nimmt , darin liest, oder betet. — Aber
sprechen wir von etwas anderem , die Mutter kommt."

Ohne irgend eine Frage zu stellen, ohne irgend ein
Wort zu sprechen, schweigsam wie eine Sphinx , kam die
alte Mutter , nahm die Sammeldecke vom großen Tische,
breitete ein schlohweißes Tischtuch darüber und deckte den
Tisch.

„Mußt gleich etwas frühstücken, Siegi . siehst blaß und
hungrig aus . Bist wohl erkältet, was ? Fehlt 's dir ir¬
gendwo ? Gehst hernach in ein weiches Federnbett , wirst
dergleichen wohl schon lange nicht mehr gesehen haben?
-Und du. Siegi ? — Als ich gestern über den Alt-
städttschen Markt gegangen bin. da habe ich die beiden
Schwestern von Lanken getroffen. Sind das einmal schö¬
ne Mädels geworden Sie sind über die Weihnachtsfeier¬
tage hier, aber nicht zum Festtagsvergnügen . Denke nur,
Amtsrichter Günthers Mutter ist an Herzschlag verschie¬
den. Morgen wird sie beerdigt . Und der Sohn wird es
jetzt kaum erfahren . Der soll weit drinnen in Rußland
stecken. Soll ein brillanter Haudegen sein. Hat auch
schon Eisernes Kreuz erster und zweiter Klasse."

„So - so!" entgegnete Siegfried Dinier und
starrte einige Sekunden vor sich hin.

Kaum in der Heimat, wurde schon wieder der Name
von Lanken genannt . Wieder wurden seine Gedanken auf
Klärchen hingeleitet . . . und alles ward wieder wach, was
er da draußen auf den polnischen Kampffeldern zu ver¬
gessen gestrebt hatte.

Nun würde er auf einem Wege durch die Stadt
vielleicht gar die Geschwister treffen. In Schwarz . In
ttefster Trauer.

Wie sie ausschauen würde in Krepphut und Schleier.
Klärchen, die Lebenslustige.

Agathe konnte es sich gut vorstellen. Die machte ja
alle Zeit sc ein Gesicht und bewegte sich immer so, daß

man sagte, sie mache eine Leichenbittermiene. Nein, daß
auch dieser Fall wieder eintreten mußte . —

Nun war er endlich wieder daheim und hatte die
Hoffnung gehabt, genesen zu können, von aller leiblicher
und seelischer Qual . Und nun ? Nun kam diese Nach¬
richt. Von der eigenen, treuen , lieben Mutter ihm mit-
geteilt, und riß alle Wunden auf. — Nun . er wollte sich
Mühe geben, stark und seinem Vorsatze treu zu bleiben:
für einen so kranken Mann wie er war jede Frau zu gut.
Ledig bleiben hieß seine Parole . Also durchhalten . . .

Als er auch dem Rufe der Waffen nach seinen Kräf¬
ten gefolgt war , hatte er es getan , um sich auch mit einem
Scheine Heldentum zu umgeben, damit auch ihn diejenige
mit rechten Augen anschaute, die auf solche Mannbarkeit
Wert legte und eben darum ihr Wort jemand gegeben
hatte, den er . . . Siegfried Dinter gestand es sich nur un¬
gern ein. Er haßte diesen Rolf Günther , diesen Stteber
und Eigennützigen, diesen Mann , der seine eigenen Inter¬
essen über die aller anderen stellte. Er haßte diesen
Mann , weil er seine Hände nach einem Menschenkindaus¬
gestreckt und es an sich gekettet hatte , dessen Seele er.
Siegfried Dinter , seit den Cranzer Tagen und seit -seinem
Verkehr mit der Schwester dieses Wesens gesucht hatte.

„Mutter, " sagte er schließlich ein wenig apathisch,
„es sterben jetzt mehr Menschen und weit wertvollere Per¬
sonen. Es liegt an der Zeit , an der Vorsehung . Wer
weiß, wie viel besser die Frau es jetzt da droben hat , wo
wir alle einmal hinmöchten. Ich glaube , daß ihr Sohn
nicht gerade der Liebevollste zu ihr gewesen ist. denn so.
wie ich ihn kenne . . ."

Siegfried Dinier mußte husten, furchtbar husten.
Frau Amanda Dinter wurde schreckensbleich. Sprachlos
sah sie ihren Mann an.

Nein, wie ihr Aeltester hustete. Wie sein Gesicht sich
rötete und dann schneeweiß wurde.

„Ob ich den Arzt rufen lasse. Julius ?"
Der alte Rcchnungsrat winkte ab.
„Laß nur , Amanda , das wird wieder vorübergehen.

Von den Schlachtfeldern kommt selten einer ganz gesund
nach Hause. Es wird schon wieder werden , es ist nicht
so schlimm . . . Laß nur , ich will mich um ihn in Zukunft
bemühen. Mach ihm ein Bett zurecht. Er soll eine Weile

ruhen . . . Wenn dann Emil Ahlers kommt . . . . AchA
du weißt noch gar nicht, daß der auch da ist und bei
ein paar Tage wohnen wird . Nun , der hat Siegs-
heimgebracht. Der wird dir jedenfalls auch sagen, d-,«
Siegfrieds Krankheit nicht so schlimm ist. Was solle« f
sagen, die mit ewigen Leiden heimkehren. Weißt ja, uns»»
Hans ist auch wieder heil geworden . Steht ja längst
der im Felde und tut seine eiserne Pflicht . Ja , ja. ma«<r
mal packt es einen eben mehr, als gut tut ."

Da kam wieder Siegfrieds Husten. Noch einKEs
noch einmal , jedesmal ftäftiger . Und dann - ED
Blutwelle entquoll den Lippen des jungen Dinter.

„Vater . . ., Mutter " . . . ._
Er griff matt nach seinem Taschentuche, als BW®*

er sich den Mund abwischen. Aber er konnte es «W;
Kraftlos legte er den Kopf auf den Arm aus dem Ä>
Tische und stöhnte schwer auf.

Frau Amanda Dinter rang die Hände.
„Herrgott . Junge . Junge . . . Vater ! . . ."
Die Augen der beiden Alten trafen sich. Und sie

standen sich. Sie nahmen miteinander den kranken
trugen ihn in das Schlafzimmer und betteten ihn.

Inzwischen kam Emil Ahlers . —
Der österreichische Reserveleutnant verkörperte W

blühende Leben.
„Wo steckt denn Siegfried ?" —
„Dort !" — Frau Tinters Zeigefinger wieS auf^

Schlafstubentüre und der alte Dinter meinte : „SoA
wir ihn nicht wenigstens eine Stunde ruhen lassen?
gen Sie ab und bleiben Sie unser lieber Gast. SiegU
hat sie ja avisiert und Sie erfreuen uns sehr. Aber
wahr , wir lassen ihn ein wenig schlafen, und inzwss^
erzählen Sie mir . wie sich alles zugeiragen hat ."

(Fortsetzung folgt.)

Lesefrüchie. jL
Die Fröhlichkeit ist ein Affekt, welcher der

Macht zu handeln vermehrt oder unterstützt . . A
Folglich ist die Fröhlichkeit gerade zu gut. Spinoza-

* JL
Freundlichen Menschen schenkt die Natur schon bei

burt iin Schlüssel »u anderer Herzen.
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Portugal : Präsidentenwahl.
* Sidonio Paes  wurde in allgemeiner direkter

Abstimmung zum Präsidenten der Republik gewählt.
Paes ist der frühere Gesandte Portugals in Ber¬

lin Er war es, der weitere Verstärkungen für die
Entente verweigert  hat . Seine Wahl ist also offen¬
bar ein Zeichen großen Friedensbedürfnisses in dem
arisgeplündertenLande.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien,  29 . April . Amtlich wird verlautbart : In

den venezianischen Bergen stellenweise Artilleriekampf.
Der Chef des Generalstabes.
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I Lokales und Provinzielles.
S cht e r ste i n , den 30. April 1918.

M . ^Auszeichnung.  Dem Deckoffizier in der Kaiser!.
Marine, Feuerwerker des S . B. Il Paul Mohr  von
der Kaiser!. Kommandantur Geestemünde, wurde das V er -
dien st kreuz für Kriegshilfe  verliehen.

eKath . Iünglingsveretn.  Am Sonntag
stierte der hiesige kath Iünglingsverein sein fünfjähriges
bestehen, das durch eine kirchliche Feier, bestehend in
Festgoilesdienst, feinen Ausdruck fand. Die bei allen
Besuchern des Gottesdienstes tiefsten Eindruck hinterlasiende
Fefipredigi wurde vom Iefutlenpaler Müller gehalten
Die Brudervereine von Wiesbaden und Frankfurt nahmen
durch»ine Fahnendeputationan der Feier teil. Die
veltlische Feier findet am 12. Mai im „Deutschen Kaiser-
uüt, in der das Biblische, K siorische Schauspiel: „Joseph
und seine Brüder" in 7 Auszügen, sowie„Der Bauer
°ls König Kerodes", Lustspiel in 2 Aufzügen, zur Aus.
suhrung gelangt. Näheres wird noch durch die Zeitung
urüannlgegeden.

** Milchpa n tfcherei.  Gegen eine hiesige
Mtichhändlerin wurde wegen Milchpantscheret, die ge¬
legentlich einer bei ihr vorgenommenen Revision festgestellt
worden sein soll, ein SIrasoerfahren eingelettet. Es ist
Uwr schon lange ein offenes Geheimnis, daß die Mllch»
pontscheiet in erschreckendem Matze betrieben wird. Auch
uv» uns ist wiederholt darauf hingewiesen worden, datz
wan an zuständiger Stelle ein besonderes Augenmerk
uus die Wilchoertrtebsslellen richten möge. Wenn, wie
?.s laisächlich behauptet wird, Mtlchversälschungenvor.
«egen, so darf es als feststehend angesehen werden,
uutz unsere milchliesernden Landwirte wie auch ein Teil
unserer als reell bekannten Milchhändler diesen sernstehen.
«s wäre sehr heilsam, wenn die wirklich Schuldigen einmal
unnachstchjsjch„ns Licht gezogen würden. Falsche Aück»
»!* wo die Volksgesundheit aus dem Spiele steht,
wchi am Platze. Es »nutz einmal mit dem Glauben auf-
?̂ «uml werden, datz man hier allem und jedem Unter»
ichlejs durch die Finger sieht, oder mit einer kleinen Dis-
ichllnarstrafe adtut.
» b In das Dereinsregtster wurde eingetragen: Der
Kaninchen- und Geflügelzucht-Verein Schierstein.
b̂ * DieVerteuerungdesReisensist  infolge

kürzlich in Kraft getretenen Fahrpretserhöhung eine

recht erhebliche geworden. Ob nun die in erster Linie durch
die Erhöhung beabsichtigte Einschränkung des Reiseverkehrs
tatsächlich erreicht werden wird, bleibt allerdings abzu»
warten. Tatsache ist nur das eine, datz während der
langen Krieaszeil mit ihrer Verschiebung aller Werte eine
gar zu grotze Anzahl von Staatsangehörigen in ihren
Einnahmen derartig gestiegen sind, datz sie den verteuerten
Tisenvahnfahrpreis ebenso wie die jeder Vernunft hohn-
sprechenden Echletchhandelspretse mit einem kühlen
Achselzucken als selbstverständlich hinnehmen werden.
Solche kleinen „Geschäftsunkosten" werden eben an
anderer Stelle wieder herausgewuchert. Unseres Trach-
tens wäre es richtiger gewesen, eine Bezugsscheinpfltcht
auch für das Reisen einzusühren. Wäre damit auch nicht
jedem Mitzbrauch der Etsenbahnzüge zu Dergnügungs-
zwecken ein Riegel vorgeschoben worden, so wäre doch
zumindest eine sehr erhebliche Einschränkung überflüssiger
Reisen mit Sicherheit zu erwarten gewesen.

* Erzeugerhöchstpreis für Frühkartof.
s e!  n. Mit Zustimmung der Aetchskarioffelstelle hat
die Provinztalkarloffelflelle in Kassel für die Provinz
Kessen-Nassau den Frühkarloffel-Erzeugerhöchstprets vor¬
erst auf 10 Mark für den Zentner festgesetzt, und zwar
zunächst für den Monat Juli.

* Herabsetzung der Fleischralton.  Zu
Unserer künftigen Fletschoersorgung schreib!die„Germania" :
Man wird damit zu rechnen haben, datz voraussichtlich
im Beginn des nächsten Erntejahres eine Herabsetzung
der Fleischratton zu erwarten ist. Gegenwärtig kann eine
Verminderung der Fleischration nicht in Betracht
kommen, da ein Ersatz durch Erhöhung der Brotration
infolge der ungünstigen vorjährigen Getreide-Ernte nicht
möglich ist. Schon jetzt läßt sich übersehen, datz die
Aufrechterhaltung der Schlachtungen im gegenwärtigen
Umfange über Anfang oder Mitte August hinaus einen
im Interesse der künftigen Dolksernährung und der
landwirtschaftlichen Erzeugung unerwünschten Eingriff
in die Milchkühe und Arbeitstiere herbeiführen würde.

^Aheindampsfchtffahrt.  Die Eöln-Düssel-
dorfer Rheindampfschiffahrt wird voraussichtlich Anfangs
Mat (wie wir hören schon am 1. Mat) ds. Is . mit ihren
Dampfern die Fahrten des Sommerfahrplans ausnehmen.
Es wird darauf hingewiesen, datz die Fahrt vormittags
7,15 ab Rüdesheim bis Mainz und mittags 12 Uhr ab
Mainz, welche noch his Töln durchfährt, in diesem Jahre
neu htnzugelegt worden sind. — Ebenfalls wird die
Niederländer Dampfschiffahrt am 5. Mai eröffnet.

Ä' BrenusP ritus in Flasche». Wie im Vorjahre,
mug wegen der knappen Branntweinbestände und der
dauernd starken Anforderungen für die Zwecke der
Landesverteidigung die in Höhe von 25 Hundertteilen
des früheren Verbrauches für den einzelnen Monat
freigegebene Menge auch während der kommenden
Sommerszeit auf zwei  Monate verteilt werden. Die
auf Mai entfallende Verbrauchsmenge hat demnach
für die Monate Mai und Juni 1918 zusammen, die
““f An Monat Juli entfallende Verbrauchsmenge für
die Monate Juli und August 1918 zusammen auszu¬
reichen. Von dieser Menge werden vier Fünftel zum
Bezugspreise von 55 Pfg . für das Liter gegen Be¬
zugsmarken,  die wie bisher von den einzelnen
Verwaltungsstellen verteilt werden, in den Verkehr ge¬
langen. während ein Fünftel zu dem höheren Bezugs¬
preise von 2 Mark für das Liter ohne  solche Marken
verabfolgt werden darf . Während bisher die Marken
staufrg ohne Prüfung des tatsächlich vorliegenden Be¬
dürfnisses ausschließlich an Minderbemittelte verteilt
wurden, dürfen die Marken in Zukunft an diese nur
insoweit abgegeben werden, als sie den Brennspiritus
unbedingt zu Kochzwecken benötigen und dies nachzu-
we,sen m der Lage sind. Sollten bei dieser Vertei¬
lungsort Marken übrigbleiben, so können diese auch an
andere Verbraucher abgegeben werden, soweit der
Bremispiritus ausschließlich zum Erwärmen von Milch
für Wöchnerinnen und kleine Kinder oder für Kranke
gebraucht wird. In keinem Falle dürfen in Zukunft
Marken für Spiritus zu Beleuchtungszwecken verteiltwerden.

Hygiene -Au - stellung
„Mutter und Täuglirig"

Wiesbaden, Lyzenm II, voseptatz
II. Gruppe.

Weib und Mutterschaft.
Ueber Bau und Leben des weiblichen Körpers unter¬

richtet diese Gruppe durch anschauliche Modelle, Präparate
und Bilder, dessen Eigenart, seine Beziehungen zum Beruf
als Mutter und alles das, was der Körper als solcher zu
leisten hat, findet eingehende Würdigung. Staunend stehen
wir, um nur ein Beispiel herauszunehmen, vor den fünf
großen Milchkannen, deren jede 50 Liter faßt, die uns vor
Augen führen sollen, welche große Menge Nahrung eine
Mutter während einer Stillperiode hervorbringt. Solche
Leistungen verlangen einen gesunden Körper. Wie sollen
wir den Körper für seinen Beruf als Mutter kräftigen?
Was für Fehler sind zu vermeiden? Auf alle diese Fragen
gibt die Ausstellung die richtige Antwort.

Irr senttne AilervmA.
Trotzes Hauptquartier, 30. April 1918.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Schwere KiiMc um Mer.
Auf dem Schlachtfeld in Flandern entwickelten sich

in einzelnen Abschnitten lebhafte Jnsanleriekämpfe. Nörd-
lich von Doormezeele und Groote Bierstraat nahmen wir
mehrere englische Gräben. Bei Loker in die feindlichen
Gräben eingedrungene Sturmabteilungen sttetzen mit

starken französischen Gegenangriffen zusammen. Im Lause
dieser Kämpfe konnte sich der Feind in Loker festsehen.
Seine Versuche, über den Ort hinaus vorzudringen,
chelterleu Die tagsüber starke Artillerietätigkeit dehnte

sich auf das ganze Gebiet des Kemmel aus und hielt
bis zur Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
auf Erkundungen und zeitweilig auflebendes Arttllerie-
feuer beschränkt.

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Doiranser brach ein nach

mehrtägiger Artillerievorbereitungerfolgter feindlicher Dor-
ftotz vor unseren Linien zusammen.

Der Erste Generalquarriermeister: Ludendorff.

Letzte Nachrichten.
or TI Montag ist das Mitglied des Herrenhauses
Arnold v. Tremens,  Vorsitzender des Aufsichtsrat»
der Siemens u. Halske A.-G., gestorben. '

— 25er Landtag für das Großherzogtum Sach-
sen - Wermar  ist auf den 27. Mai zu einer außer¬
ordentlichen Tagung einberufen worden.

— Der Reichskanzler hat gegen die „Alldeutschen
Blätter " wegen des Artikels „Zur Reinigung unseres
offentlrchen Lebens" in Nr . 17 Strafantrag gestellt.

— Der holländische  Gesandte , Baron GeverS,
ist in Berlin wieder eingetroffen und sprach Montag
vormittag im Auswärtigen Amt vor.

*

Nicht von Australiern erschlage».
Eine Meldung, Freiherr v. Richthofen sei nicht

im Kampf gefallen, sondern nach seiner Landung von
australischen Soldaten erschlagen worden, ist falsch.
Uebereinstimmende englische Meldungen und deutsche
Beobachtungen lassen keinen Zweifel darüber , datz
Richthofen bei der Verfolgung eines feindlichen Flug¬
zeuges in geringer Höhe durch das Geschoß eines
Erdmaschinengewehres getroffen worden ist.

In Finnland
machen die deutschen Truppen und die mit ihnen
kämpfenden Weißen Garden schnelle Fortschritte. Die
wichtige Stadt Tavastehus und jetzt Willmanstrand
sind von unseren Truppen genommen worden. Vor
Wiborg neue Erfolge. Der rechte Flügel des Feindes
ist durch eine umgehende Flankenbewegung der Festung
Wiborg abgeschnitten.

Nufer Warenaustausch mit der Ukraine.
In der Sitzung der Kleinen Rgda am 16. April

ist die Frage des Warenaustausches mit den Zentral¬
mächten besprochen worden. Ber dieser Gelegenhett
wurde besonders die Ausfuhr von Erzen  berührt . Der
Vertreter der Sozialisten - Föderation Feschtenko-
Tschopawski sprach sich für die Abgabe von Rohstof¬
fen an Deutschland aus , weil die Verarbeitung die¬
ser Rohstoffe in der Ukraine zurzeit nicht möglich
sei: „Wir werden den Deutschen, die uns eine so
bedeutende Hilfe erweisen, nicht nur in Getreide
zahlen müssen. Wie groß diese Zahlung dem Umfang
nach sein wird, wissen wir noch nicht, da wir nicht
wissen, wie lange die Deutschen bei uns bleiben wer¬
den. Man wird überlegen müssen, womit man zahlen
soll. . . . Man wird eine gewisse Erzmenge, die die
Zentralmächte brauchen, für die Ausfuhr freigeben
müssen, aber in einem beschränkten Umfang, damtt
eine genügende Erzmenge auch in der Ukraine ver¬
bleibt." Gegen die Erzausfuhr sprach sich Rowa-
kowsky, der Vertreter der jüdischen Sozialisten, aus.

Was sie befürchten.
Pardiellan, -der Kriegsberichterstatter des „TempS",

schreibt unterm 22. April : Verschiedene Anzeichen
lassen vermuten, daß die Deutschen demnächst eine
kombinierte  Offensive gegen Amiens unternehmen
werden. Es sei deutscherseits ferner beabsichtigt, die
Bahnlinien P a r i s —Amiens und Paris —Breteuil—
Amiens a b zu schn ei d e n.

Nun , mögen die Feinde raten . Sie denken, und
Ludendorff lenkt.

Pariser Kinderftncht.
Nach außen hin unter der Parole einer Nach¬

ahmung uiTeres Ferienkindersystems soll Paris „eva¬
kuiert" werden, wenigstens soweit es die Kinder angeht:
Für die Fortschaffuna der Kinder aus Paris aufs
Land werden jedwede Erleichterungen , namentlich Gra-
ttsbahnfahrten . gewährt.

Aus aller Welt.
, ** Umgcschlagene Fähre ; 3 Tote. Nach Beendigung

eines Fußballspieles stürzte Sonntag nachmittag auf
dem Neckar oberhalb Eßlingen eine mit mehr als
60 Personen besetzte Fähre um; sämtliche Insassen
stürzten ins Wasser. Die meisten wurden gerettet;
die Zahl der Vermißten steht noch nicht fest. Sie wird
ruf 15—20 geschätzt. Drei Tote sind bis jetzt geborgen.

Viel zu zahlreiche Personen benutzten die aus
eine Tragkraft von 60 Personen berechnete Fähre. Alle
stürzten, als das Fahrzeug umschlug, in den Fluß.
Viele konnten sich selbst retten , andere wurden von her¬
beigeeilten Leuten aus dem Wasser gezogen. Bis
Montag früh wurden 14 Leichen aus dem Neckar
gelandet. Man nimmt an , daß insgesamt 20 bis
30 Personen bei dem Unfall ums Leben gekommen sind.

** Millionenschwindcleien bei den oberitalienischen
Staatsbahnen . Die oberitalienischen Staatsbahnen sindvon einer Schwindlerbande um zwei Millionen Lire
betrogen worden. Zahlreiche Verhaftungen in die¬
ser Angelegenheit fanden bereits in Mailand und Tu¬
rin statt. Die Rädelsführer sind ein alter Verbrecher
namens Felice Cantu und ein Eisenbahnadjunkt
Riccardo Bottalini . Die Schwindeleien verursachen
größtes Aufsehen.

** Graf Mielzynski. Montag hat die Vermählung
fei» Rittmeisters Grafen Mielzynski mit Fräulein BtÄ



Mmth , Tochter von Aviity -EfsenDi, stattgesunden. Graf
Mielzhnski , der elf Jahre hindurch Reichstagsabge¬
ordneter gewesen ist, steht seit 1914 als Rittmeister im
Felde . Er ist nicht weniger als dreimal schwer ver¬
wundet worden, jedesmal nach seiner Heilung aber
wieder zur Front zurückgekehrt. Bereits 1914 hat sich
Graf Mielzhnski das Eiserne Kreuz erworben, indem er
als Divisionsadjutant sich durch ganz besondere persön¬
liche Tapferkeit hervorgetan hatte.

** Kriegsfiirsorgc. Welche Summen für Kriegs¬
fürsorge in den größeren Kommunen ausgegeben wer¬
den, ersieht man aus den Mitteilungen der einzelnen
Stadtverwaltungen . Danach hat die Stadt Dortmund
bis Ende Februar 1918 38 900 00» Mark an Kriegs¬
unterstützungen, 9 300 000 Mark an Mietbeihilfe und
2 700 00» Mark in der Kinder-, Kranken- und Wöch¬
nerinnenfürsorge ausgezahlt . — Wie die Gemeinden
diese Lasten später rilgen sollen !!

** Gegen die Lebensmittelhamstcr unter den Aus¬
flügler« werden in den sächsischen Ausflugsorten und
Sommerfrischen und deren Umgegend künftig mit Aus¬
weis versehene Beamte des Kriegswucheramtes in Zi¬
vilkleidung fahnden. Es werden deshalb Ausflügler.
Sommerfrischler und Kurgäste dringend vor unzu¬
lässigem Ankauf von Butter , Eiern und anderen Le¬
bensmitteln gewarnt.

Scherz und Ernst.
tk Landwirte, baut Topinambur ! Der Topinambur

oder die Erdschocke ist eine im allgemeinen zu wenig
beachtete perennierende Nutzpflanze, die ganz besonders
dazu geeignet ist, an Waldrändern und in Waldlich¬
tungen angepflanzt zu werden. Sie lockert den Wald¬
boden und schafft dadurch die besten Vorbedingungen
für die Besamung des Bodens oder dessen späterer
Beackerung. Die Knollen dienen zur menschlichen Er¬
nährung und geben ein zartes , wohlschmeckendesGe¬
müse ab. Es empfiehlt sich, immer nur so viel Knol¬
len aus der Erde zu nehmen, wie gerade gebraucht
werden, da sich der Topinambur in Mieten oder
Kellern nur kurze Zeit (zwei bis drei Wochen) hält,
dagegen gegen Frost ziemlich unempfindlich ist. Häufig
läßt man die Knollen sogar bis zum nächsten Frühjahr
in der Erde. Die Laubernte hat vor Eintritt starker
Fröste zu erfolgen . Die Blätter werden auf Ge¬
rüsten oder in kleinen Bunden getrocknet und bieten
ein vorzügliches Viehfutter , ebenso wie die Knollen
als Schweinefutter verwandt werden können. Im feld¬
mäßigen Anbau liefert der Topinambur einen Durch¬
schnittsertrag von 150 Doppelzentner pro Hettar . Das
Auslegen der Knollen kann bis in den Mai hinein er¬
folgen . Die Knollen werden bei 60 Zentimeter Reihen¬
weite etwa 5—9 Zentimeter tief gepflanzt . Für kräftige
Düngung und Reinhaltung des Bodens durch zwei¬
maliges Behacken in den ersten Monaten ist der
Topinambur äußerst dankbar.

Humoristisches.
— Im Grenzstädtchen. „Jetzt geht doch dein Mann

trotz seiner guten Vorsätze Abend für Abend in den
Rathauskeller ." — „Ja , — sowie's auf sieben Uhr
geht, bekommt er's mit der Fliegerangst ."

— Nicht zu machen. „Sie möchten ein abgelegtes
Hemd von mir ? Ja , was soll denn dann ich an¬
ziehend

Volkswirtschaftliches.
r4 Berlin . 29. April . (Börse .) Der günstige Fort-§ang der militärischen Unternehmungen im Westenewirkte auch heute eine zuversichtliche Börsenstim¬

mung , wenn auch die Unternehmungslust nur auf ver¬
einzelten Gebieten sich lebhafter gestaltete.

H Berlin , 29. April . (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Saattoggen , -weizen , -Hafer bis 20,00 , Saatgerste bis
22,60 , Saaterbsen 37,50—42,50 , Saatbohnen 42,50 bis
47,50 , Ackerbohnen, Peluschken 32,50 —37,50 , Saat¬
lupinen 44, Rotklee 250—275, Serradella 85—100,
Spörgel 115—135, Heidekraut bis 4,00, Schwedenklee
210 228, Weißklee 118—132, Gelbklee 96- 106, Ray-
gras 108—120, Knaulgras 108—120 für 50 Kilo ab
Station , Flegelstroh 4,75—5,25, Preßstroh 4,75, Maschi¬
nenstroh 4,00 - 4.25.

0 Theater-Spielplan. 0
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 1. bis 5. Mai 1918.
Mittwoch, Ab. B. „Die Rose von Stambut". Anfang

7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
Donnerstag, Ab. A. „Die lustigen Weiber von Windsor".

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr. „Falstaff" :
Herr Kammersänger Paul Knüpfer a. G '

Freitag, Ab. B. „Keimat". Anfang 7 Uhr, Ende gegen
9°/. Uhr.

Samstag, Bei aufgeh. Abonnement! „Die Fledermaus"
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10̂ Uhr. (Im 2. Akt
„Rosen aus dem Süden* und Radetzky Marsch von
Johann Strauß, getanzt von Frl. Kannelore Ziegler
vom Großherzogl. Kos- und Nalionallheater in Mann¬
heim).

Sonntag, Ab. D. -Der Rosenkavalier". Anfang6̂ Uhr,
Ende etwa lOtz Uhr. „Ochs auf Lerchenau" : Kerr
Kammersänger Knüpfer.

Residenztheater in Wiesbaden.
Vom 1. bis 4. Mai 1918.

Mittwoch, abends 7̂ Uhr, 2. Gastspiel Sylvia Kerzig-
Moderne Tänze mit Orchester.

Donnerstag, abends7 Uhr. „Unter der blühenden Linde".
Freitag, abends7 Uhr, Ermätz. Preise! „Familie Kanne-

männ".
Samstag, abends7 Uhr, 4 Kammerspielabend Neuheit!

„Madame Legros". Drama in 3 Akten von Kein-
rich Mann"

Betr . Au - gabe von Kartoffelzufatzkarten.
Am Mittwoch, den 1. Mai findet im Sitzungssaale

des Rathauses die Ausgabe der Kartoffelzusatzkarten für
die Schwer- und Schwerstarbeiter statt, und zwar nach¬
mittags von 2—4 Uhr. Die Beschäftigungsauswetse
sind vorzulegen und müssen für den Monat April ge¬
stempelt. bezw. bescheinigt sein. Nach 4 Uhr werden
keine Karlen mehr ausgegeben.

Betr . Auszahlung der Kriegsunterstützung
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am

2. Mai 1918, vormittags von 8—12 und nachmittags
von 2—8 Uhr bei der Gemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben

A.—D. von 8- 9 Uhr vormittags
E.- E. „ 9- 10 „

H. und I . „ 10—11 „ „
K. und L. „ 11- 12 „

M.—Q. „ 2—3 „ nachmittags
R. 6 . St . „ 3- 4 „

Sch. „ 4—5 „
T.- Z. „ 5- 6

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäfles
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge¬
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem vorbezeichneten Tage bleibt die Eemeinde-
kasse für alle übrigen Geschäfte geschlossen.

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein weißes Huhn.

Als verloren ist gemeldet:
Ein Gespannhaken.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
Schier st ein,  den 30. April 1918.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Verordnung
Auf Grund der Anordnung des Kerrn Regierungs¬

präsidenten vom 19. Dezember 1917 wird hiermit für
den Umfang des Landkreises Wiesbaden folgendes de-
stimmt:

Die in der Milch- und Speisefett-Verordnung vom
9. Mai 1917 § 6 zur Deckung des Anspruchs auf
Butter dem Kuhhalter (Selbstversorger) zugestandene
Menge Vollmilch wird von 0,5 auf 0,4 Liter täglich
herabgesetzt. Es darf also auf den Kopf des Kaus»
haltungsangehörigen höchstens diese Menge zur Ver-
dutterung zurückbehalten werden

Wiesbaden, den 18. April 1918.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende:
von Keimburg.

„Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere"!

Kamcheu- >. GeMgelzucht-BeremE. B.
Es sind uns zirka 100 Zentner Kolraben zum Preise

von 3 Mark der Zentner angeboten. Diejenigen Mit¬
glieder, welche hierfür Inieresse haben, wollen ihr Quantum
dis Donnerstag Abend bei dem 1. Vorsitzenden angLben.

Samstag , den 4 . Mai , abends 8 %Uhr
Versammlung.

Sehr wichtige Tagesordnung.
Der Vorstaud.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preis,.

offeriert als Spezialitär
A.. Leischert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

ul’tr Alle
15?
Inr

ul Traner-BrnKksaGhiinUL

Fl in vornehmer Ausführung, auf Wunsch
JL

in wenigen Stunden, liefert UL

□ Buchdruckerei W. Probst. UL

□□□□□□□□□

Geschäftsfibertragung
und Verlegung

Der geehrten Einwohnerschaft von
Schierstein und Nachbarorte dient zur Kennt-
niss, daß ich das bisher von Herrn Werres
geführte

Photographische Atelier
mit dem heutigen Tage übernehme und das¬
selbe im alten Geschäftslokale

17 Biebricberstrasse 17
weiterfUhre.

Die Preise bleiben bei guter, solider
Arbeit angemessen und dieselben.

Ich hoffe recht gerne, dass das Herrn
Werres gebrachte Vertrauen auch mir über¬
tragen wird und zeichne

Franz Luhmer,
Photograph,

Schierstein,
Biebricherstrasse 17.

HchnjiMW.
Am Samstag , den 4 . Mai 1818,

nachmittags 3 Uhr
beginnend wird in den Distiikten9 Fichiskopf und
und 22 Pfühl nachstehendes Kolz öffentlich metffbtel
versteigert:

58 Eichenfchälstangen 1 Kl.
53 „ S.

1104 „ 3.
4360 „ 4.
9670 „ 5 . „ f
1300 „ 6 . „ 1

Weichholz
SO Rm . Scheit und Knüppel
60 „ Reiferknüppel

Nadelholz
55 Rm . Scheit und Knüppel.
Zusammenkunft: Forsthaus Rhetnblick.

S chi e r stet n , 27. April 1818
Der Bürgermeister : Schmid
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Baumstütze»|

auch,u
Bohnenstan

geeignet

Mtllllg! AlhMg!
Dienstag oder Mittwoch

trifft ein großer Transport schöner

Hannoveraner Ferkel
und Läufer ein. Craß , Mtltelstr. 15

Bohnenstangen
das Hundert Mk . 30 verkauft

Gärtnerei Rasper,
Schierstein -Niederwalluf!

Zwei bis 3 Waggonvlckmrr
billig abzugeben

Wilhelmstr. 8« .

Ein ordentlicher fleißiger
Junge als

Schlliaeklrljkkilg
gesucht. Chr . Deifel,

Wörthstr. L.

Ein möbl.

Am«
zu mieten gesucht. w
Näh. in der Geschäfts^

Schönes, trockenesKuchendoir
kurz geschnitten, per Z>r.^
4.75 verkauft

Georg Harlma«*'
Friedrichstr. 6. )
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